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diente der Katechismus der hoOomoi10uUs10S homoousi10s für das Ver-eirageN, haltnıs VO Sohn un £1S ZUtheologischen Konsolidierung.
Kap jefert iıne mıinutl1ose Text- un enutzte Gleichfalls mMuUussie die Beschre1l-

Editionsanalyse. DIie unauf dem bung Marıens als Sohnes- ottesge-
OSbelegen mıft den bisher vorhandenen barerin 1ür orthodoxe Ten häretisch

klingen. Wagners SakramentenlehreExemplaren insgesamt TEe) unterschiedli-
(Taufe, Abendmahl und Beichte nichtche Editionsvarlıanten des einzigen Dru-
als Sakrament behandelt sondern 1Imkes VO 15 onIn der Wahl des Titel-

blatts spiegelt sich die Bedeutsamkeit des Apostolikums-Abschnitt, die Kıirche
erkes, da dieser letzte VOTL Honterus‘ Tod als (Ort des Sundenbekenntnisses un der
kreierte Entwurt samtliche wichtigen Beichte erscheint) offenbart generell wel
formatorischen Druckschriften VO  — allge- Tendenzen: einen gewilssen Eklektiziısmus

bei der Themenauswahl un! ıne VOI-mein-siebenbürgischem Interesse ziert.
Dıie Rechtschreibung alst au{l die neugrIie-

rade
zugsweise katechetische Ausrichtung SC-

1mM C aufi Abendmahl undchische Aussprache eines slawischen
Mitarbeiters vermutlich der er! Beichte Wagners Tauidialog SOWI1E seine
Dimitr10s schlielsen un bietet einen pneumatologischen WI1IE trinitätstheologi-
möglichen Bewelıls für die OrtNOo- schen Aussagen fussen auf Basilianischen

Koproduktion“ Posıtionen un! sind er Star. grie-dox-protestantische chisch-altkirchlich gepragt Blick(146) DIie Analyse der Textiorm zeıg eiINn-
mal mehr, ass Wagner N1IC aut ıne e1IN- aufi spezifisch reformatorische OopO1 wı1e
zıge reformatorische Schulrichtung festzu- der ede VO. ireiem illen, den
egen 1st. Beispielsweise ste die robglie- Werken, VO dreifachen Gebrauch des
derung seines Katechismus In Wittenber- Gesetzes, VO  > der Obrigkeit zeichnet sich

Wagners Theologie durch mehr ähegEI 'adıt10nN, die Dialogiorm entspricht
her antik-humanistischen Vorbildern, den Positionen des spateren Melanch-

thon als denen Luthers aus 31 Rechtwährend Aufteilung un Wiedergabe des
ekalogs Entsprechungen 1n der ober- begründet der AHTDT 1es amıt, ass „Me-
deutsch-calvinistischen Katechismuslite- lanchthons humanistisch gepragte Theo-

hat, wobeil 1mM Detail Oormale Der- ogle266  Literarische Berichte und Anzeigen  diente der Katechismus der  homoiousios statt homoousios für das Ver-  getragen,  hältnis von Sohn und Geist zum Vater  theologischen Konsolidierung.  Kap. 3 liefert eine minutiöse Text- und  benutzte. Gleichfalls musste die Beschrei-  Editionsanalyse. Die neuen Funde auf dem  bung Mariens als Sohnes- statt Gottesge-  Athos belegen mit den bisher vorhandenen  bärerin für orthodoxe Ohren häretisch  klingen. - Wagners Sakramentenlehre  Exemplaren insgesamt drei unterschiedli-  (Taufe, Abendmahl und Beichte — nicht  che Editionsvarianten des einzigen Dru-  als Sakrament behandelt,  sondern im  ckes von 1550. Schon in der Wahl des Titel-  blatts spiegelt sich die Bedeutsamkeit des  Apostolikums-Abschnitt, wo die Kirche  Werkes, da dieser letzte vor Honterus‘ Tod  als Ort des Sündenbekenntnisses und der  kreierte Entwurf sämtliche wichtigen re-  Beichte erscheint) offenbart generell zwei  formatorischen Druckschriften von allge-  Tendenzen: einen gewissen Eklektizismus  bei der Themenauswahl und eine vor-  mein-siebenbürgischem Interesse ziert.  Die Rechtschreibung läßt auf die neugrie-  rade  zugsweise katechetische Ausrichtung ge-  im Blick auf Abendmahl  und  chische  Aussprache eines  slawischen  Mitarbeiters  —  vermutlich der  Serbe  Beichte. Wagners Taufdialog sowie seine  Dimitrios — schließen und bietet einen  pneumatologischen wie trinitätstheologi-  möglichen Beweis für die „erste ortho-  schen Aussagen fussen auf Basilianischen  Koproduktion“  Positionen und sind daher stark grie-  dox-protestantische  chisch-altkirchlich geprägt. — Im Blick  (146). Die Analyse der Textform zeigt ein-  mal mehr, dass Wagner nicht auf eine ein-  auf spezifisch reformatorische Topoi wie  zige reformatorische Schulrichtung festzu-  der Rede vom freiem Willen, den guten  legen ist. Beispielsweise steht die Grobglie-  Werken, vom dreifachen Gebrauch des  derung seines Katechismus in Wittenber-  Gesetzes, von der Obrigkeit zeichnet sich  Wagners Theologie stets durch mehr Nähe  ger Tradition, die Dialogform entspricht  eher antik-humanistischen Vorbildern,  zu den Positionen des späteren Melanch-  thon als zu denen Luthers aus. Zu Recht  während Aufteilung und Wiedergabe des  Dekalogs Entsprechungen in der ober-  begründet der Autor dies damit, dass „Me-  deutsch-calvinistischen Katechismuslite-  lanchthons humanistisch geprägte Theo-  ratur hat, wobei im Detail formale Über-  logie ... sowohl der in Kronstadt durchge-  einstimmungen  mit  Melanchthon  führten Stadtreformation und ihren Be-  dürfnissen“ entgegenkam „als auch der  vorliegen. - Zu den Quellen des Katechis-  Situation von Christen am Rande oder  mus, die als „Steinbrüche“ für Zitate und  innerhalb eines osmanisch regierten Ge-  Anspielungen genutzt wurden, gehören  zahlreiche antike bzw. spätantike Schriften  bietes“ (273). Gerade im Verständnis der  sowie die biblischen Bücher Alten und  Schrift und in der Betonung der christli-  Neuen Testaments. Kirchenväterzitate fin-  chen Ethik standen sich Wagner und Hon-  den sich hauptsächlich in den Dialogen  terus sehr nahe. Die Schrift galt ihnen  sowohl als autoritative Quelle für die  zum Apostolikum, vor allem Basilius von  Cäsarea und Epiphanius von Salamis.  reine Lehre (Orthodoxie) als auch als Of-  Wagners Literaturkenntnis bleibt im Rah-  fenbarung des Gotteswillens für die rechte  men des reformatorischen Humanismus  Lebenspraxis (Orthopraxie).  des Melanchthonkreises. Die inhaltlichen  Im abschließenden Kap. 5 resümiert der  Übereinstimmungen mit den griechischen  Autor eine weitgehende Übereinstim-  Katechismen von Lukas Lossius 1545 und  mung der Wagnerschen Positionen mit  Melanchthon. Abweichungen „in Rich-  dem Melanchthonfreund Joachim Came-  rarius 1551/52 sind auf das gemeinsame  tung oberdeutscher und Schweizer Theo-  Umfeld bzw. dieselbe Schule zurückzufüh-  logie“ seien „nicht als eine bewußte Ab-  TeR:  wendung von Luther, sondern vielmehr  Kap. 4 arbeitet Wagners Theologie im  als eine Modifikation lutherischer Theolo-  Kontext von Reformation und ostkirchli-  gie in den kronstädtischen Kontext hinein  zu verstehen“ (302), da Melanchthons  cher Orthodoxie heraus. Wagners The-  menauswahl und -bearbeitung orientiert  Theologie den Kronstädter Bedürfnissen  sich vorwiegend an seinem Adressaten-  am besten entsprach. Im Kontext der  kreis und an der kirchlichen Praxis. Kon-  Kronstädter Reformation bilde der Wag-  troverstheologische Themen wie z. B. die  nersche Katechismus ein „theologisch-pä-  Mittlerschaft der Heiligen oder eine expli-  dagogisches  Zentraldokument“  (302):  zite Auseinandersetzung mit dem filioque ,  Dem ist vorbehaltlos zuzustimmen.  Ebsdorfergrund  Cornelia Schlarb  der orthodoxen Bilderlehre und Mariolo-  gie unterbleiben. Wagner formuliert oft  so, dass orthodoxe Leser nicht abge-  schreckt werden müssen, obwohl ihm zu-  Glaser, Karl-Heinz / Stuth, Steffen (Hrg.): Da-  mindest an einer Stelle ein massiver Feh-  vid Chytraeus (1530-1600). Norddeut-  ler unterlief, indem er die Bezeichnung  scher Humanismus in Europa. Beiträge  ZKG 115. Band 2004/1-2sowohl der 1n Kronstadt durchge-
einstimmungen mıt Melanchthon uüuhrten Stadtreformation und ihren Be-

dürinissen“ entgegenkam “Als uch dervorliegen. A den Quellen des atecnN1s-
Situation VO  - Tısten Rande derINUs, die als „Steinbrüche“ für Zitate un!
innerhal eines osmanisch reglerten Ge-Ansplelungen geNutzt wurden, gehören

zahlreiche antike DbZw. spätantike Schriften bietes“ (273) Gerade Im Verständnis der
SOWIl1eEe die biblischen Buücher en un! Schrift un ıIn der eis  u der christli-
Neuen lTestaments Kirchenvaterzitate Iın- chen Ethik tanden sich Wagner un! Hon-
den sich hauptsächlich 881 den lalogen eru: sehr nahe. DIie chrift galt ihnen

sowohl als autoritative Quelle für dieZ Apostolikum, VOI em Basılius VO  a!
Casarea un! Epiphanlus OIl alamıs reine TE Orthodoxıie) als uch als Of-
Wagners Literaturkenntnis bleibt 1mM Rah- ienbarung des Gotteswillens für die rechte
Da  = des reformatorischen Humanısmus LebenspraxI1s (Orthopraxl1e).
des Melanchthonkreises Dıie inhaltlichen Im abschließenden Kap resumıilert der
UÜbereinstiimmungen mi1t den griechischen utor ıne weitgehende Übereinstim-
Katechismen VO.  - as LOss1ius 1545 und MUNgSg der Wagnerschen Posıtionen mıit

Melanchthon. Abweichungen „n 3CH-dem Melanchthonireund oachım Came-
rarıus 551/52 Sind auft das gemeinsame Lung oberdeutscher und Schweizer Theo-
Umiteld DZW. dieselbe Schule zurückzufüh- logie  M selen „NIC als ıne bewulste AD
1611 wendung VO.  — Luther, sondern vielmehr

Kap arbeitet Wagners Theologie 1Im als ıne Modi  atıon lutherischer Theolo-
Kontext VO  - Reformatiıon un ostkirchli- g1ie In den kronstädtischen Kontext hinein

verstehen“ (302) da Melanchthonscher Orthodoxie heraus. Wagners The-
menauswahl und -bearbeitung Orlentliert Theologie den Kronstädter Bedürfinissen
sich vorwiegend seinem Adressaten- besten entsprach. Im Kontext der
kreis und der kirchlichen PraxIı1s. KON- Kronstädter Reformatıon bilde der Wag-
troverstheologische Themen wı1e die nersche Katechismus eın „theologisch-pä-
Mittlerschaft der eiligen der ine expli- dagogisches Zentraldokumen (302)
zıite Auseinandersetzung mıt dem filioque De  3 1st vorbehaltlos zuzustiımmen.

Ebsdorfergrund Cornelia Schlarbder orthodoxen Bilderlehre un Mariolo-
g1€ unterbleiben. Wagner formuhert oft

ass orthodoxe Leser nıcht abge-
schreckt werden mussen, obwohl ihm Glaser, Karl-Heıinz Steffen Da-
mindest einer Stelle eın massıver Feh- vıd Chytraeus (1530—-1600). ON  eut-
ler unterlie(i, indem die Bezeichnung scher Humanısmus 1ın Ekuropa. eıtrage
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FÜ irken des Kraichgauer Gelehr- geschichte Mecklenburgs In der zweıten
(CI: UÜbstadt-Weiher 2000, 200 S. mıt Halifte des Jh  N Speziell verweıisen
29, F arbigen ADDb., geD., ISBN 3 1st auft die beigegebenen Farbtafeln
5- 39- WwWel eitrage (Steifen „David

un die mecklenburgischen Landes-
ursten Am Beispiel der KorrespondenzSe1it 1990 hat die Taeus Ch.]J-

Forschung NECUEC Impulse erhalten Zu mıt Herzog Ulrich 7394 un Thomas
den 1991 und 1993 erschienenen Sam - Elsmann „David 1m TeEMEeT riel-
melbänden (hg. v. Elsmann, 1eiz O:  u Eiıne Darstellung anhand USEU-
und Pettke zw.K-H Glaser, letz wählter Beispiele“ (95—1 10) befassen
und S. Rheıin) und den Monographien sich miıt dem Briefwechsel VO

Beide wenden sich €e1 unveroölffent-VOoO  — Rudoli Keller 1994) und auti-
ichtem Material Stuth macht uch aul198020088| 1 9970 gesellt sıch UU der vorlie-

gende Band, der Anschluss Geleit- allgemeın kirchengeschichtlich relevante
des Rostocker Universitätsrektors organge aufmerksam, die sich ıIn

Günther ildenhain, des badischen Lan- Briefen spiegeln, un weIlst auf Zusam-
desbischoi{is DIT. Ulrich Fischer und des menhänge hnın, die uch Neumann De-

rührt Ebenfalls spielen 1Im Briei-Kraichtaler Bürgermeisters OT'! Kochen-
dörfer) eıtrage nthält wechsel mıiıt Herzog Ulrich die Entstehung

Stefian eın („Eimn ruls aus Wiıtten- des Chronicon Saxonlae, die Fürsorge für
berg avıd un die Hausschule Me- die Ch.-Söhne un: en auf prominente
lanchthons  “ 1316 schildert In Anknup- Verstorbene iIne dıie der Rostocker
iung LuUucas Bacmeisters Bericht über Proifessor entwerlien Thomas Els-
die Ankuntit des Studenten In Me- I1Lanlıl untersucht Texte AUS zwel rTIel-

konvoluten der Staats- und Universitäats-lanchthons Haus das Zusammenleben
bibliothek Bremens die sämtlich 1Im Um -mıi1t Studenten auft TUN! der überlieifer-

ten Nachrichten. aVvlıl!| ECAh® Heimatbe- krels der TOoODIeme Albert Rızaeue
ziehungen („Irdische Heımat und himmlili- Hardenberg anzusiedeln sind. S1€e lassen
sches Vaterland“, beleuchtet Her- Ch.s Beziehung Bremen ‚eher hinter-
INanil Mer: aliur bleten sich die Nen- ogründig, ber AdUus diesem Hintergrund he-

Rostocker LaUs kaum wenıger einflussreich“ erken-NUunNng VO  . Besuchen des
Professors In seiner Heımat, die Gedenk- CII Jurgen Leonhardt wendet sich dem
gedichte {ur seinen ater un! auf die VCI- ema aV un die Hexenschrift
storbene Eheifrau des Ortsherrn VO  — Men- des Samuel Meiger1us* 111—120) un
zıingen un die Fursorge für studierende untersucht das Verhältnis zwischen dem
erwandadte FEın spezielles okumen Druck beigegebenen Begleitbrie{f VO  —_

1st die z Landesbeschreibung des Meigerl1us' Buch AD Panurgla Famiıa-
Kraichgaus”, die Oratıo de Craichgola rumM  N (Hamburg kDF DIie Untersuchung
561 als „das deutlichste Zeichen für bietet neben einer Skizze der tellung VO

die Heimatverbundenheit OIl David SA agıe Beobachtungen Z7u Briei-
uch die wiederholten Versuche, stil VO die der Beobachtung allge-

ihn nach Heidelberg berufen, bezeugen me1n empfehlen sind.
„Vaterland“ Nier dem Titel „Theologische Heıilsan-lebendige Kontakte 7U

stalt und Erfahrungswissen“ greift arkusEine großse spielen diıe vielfachen
Beziehungen des Pfalz-Zweibrü- Völkel, verbunden miıt einer Textedition
ken und ZUuU Johann Marbach 1ın mals- aus$s Universitätsbibliothek Rostock, MSS
burg SOWI1E die ıIn Iruher Zeıt angeknüp[- hist, 5 theologische Aspekte der Histor10-
ten Verbindungen Tübingen ber graphie des Rostocker Professors auf, WI1e
vid un die un:! ofe Herzog S1E 1ın einer VO durchgesehenen Vor-

lesungsnachschrift Melanchthons (‚a-Ulrichs Mecklenburg“ 45—72 berich-
rionchronik erkennbar SiNnd. Es stellt sichteli (‚arsten eumann. Im Kontext der

weılt gespannten künstlerischen Bezle- heraus, ass als frühneuzeitlicher Hıs-
hungen zwischen Mecklenburg und den Orıker andere Wege gehen kann als Me-
skandinavischen Läandern omMm lanchthon sofern In der Interpretation
insolfern spezielle Bedeutung e als der Chronik zeitgenÖössische organge ın
dem OImaler Cornelius KrommenY das seın universalhistorisches Geschichtsbild

inbaut und CS amın autffüllt. die-Material für die graphisch gestaltete Ge-
nealogie des Fürstenhauses, den amm- SC Vorgang wirklich ıne Abschwä-
aum des Börwin-Kenotaphs 1 (Gustro- chung der unmittelbar eschatologischen
WeTr Dom, die Ahnentafel des Grabmals beteiligt 1St, wWI1e€e Völkel meılnt
der Herzogin Ursula In der Klosterkirche (52Z) bedarf wohl noch der Verifizierung.
Ribnitz un! die Ahnentaftfel Herzog Ulrichs Nachrichten über und se1ıne Familie
jeierfte Dıe Studie Neumanns ist 1NS- el Sabine Pettke aus den en des Aka-

demischen eT1IC der Universität ROs-gesamt en wichtiger Beıtrag ZUTr Kunst-
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tock mı1t 143-162). Hıer kommen uch phanus-Buchhandlung) 200 %€ 24) ,,
Unstimmigkeiten YABER Sprache, die ZWI1- ADbD., geb ISBN 3-929734-19-2
schen dem Sohn Ulrich als Herausge-
ber und dem Leipziger Verleger Henning ber das Verhältnis der Reiormatıon
TO bestanden en mussen. DIie FEdi- ZU Bild hat bereits viele Untersuchun-
107 einschlägiger Brieftexte un das CS SC gegeben Allgemein 1st die Erkennt-
similierte Testament VO Sind dem NIS, ass das Bild WE überhaupt, annn
Autisatz beigegeben, der sich außerdem KFE ıne nebengeordnete In der Ver-
miıt dem Antrag eines Ch.Verwandten kündigungs- und FrömmigkeıitspraxI1s
VO 1649 un: Margarete als Ehe{irau spielt. Unstrittig 1st auf jeden Fall die
un 1n befasst mınanz des Wortes. Dennoch 1st amı das

ema Bild un Wort In der reformatorI1-Einer Analyse der en anlässlich des
es un der Bestattung VO  - widmet schen Kirchengeschichte N1IC abgetan
Rudolif Celler 1Nne Untersuchung („David Gerade der zentralen Nstanz reiforma-

1mM Spiegel der en seinem Tod torischer Theologie, der Heiligen chrift
und Begräbnis”“, 163—-177) ESs handelt sich OoMmMm 1n Gestalt der Titelblätter
bel ihnen jer akademische en einer, uch theologiegeschichtlich bemer-

Freder, alentin Schacht, kenswerten Alllanz VO  a Wort un! Bild(Johannes DIies einmal umfassend und chronologischChristoph A Johann Goldstein) un
untersucht en 1st das Verdienst VO  a!die Leichenpredigt VO. 1LUCas Bac-

meılster. Lediglich rTwähnt werden VO  - Reinhard uhlen mıt seiner VO der Un1i-
Keller IWa 65 ateinische und griechische versiıt. Wiıen AaNgECENOMUNCHECH Disserta-
Epicedien un! Kondolenzschreiben. Um® t1on ADIE Bibel un ihr Titelblatt“ Der
ter den en ragl die des Rostocker Hıs- VI haf sehr gründlich recherchiert un

breitet reiches, sechr iniormatıves Quellen-torikers Christoph STUrz alleın ihres
material OL dem eser aus ach einemangs, ber uch ihres biographischen De-

tailreichtums I1 hervor. Hierbei stellt kurzen Blick auf die Anfänge der itel-
sich dem Rez allerdings dıe Ta ob die blattgestaltung, bel dem vielleicht die
mehrfache vergebliche Bemühung der des Humanısmus tärker eachte
ernestinischen Herzoöge AUuUs Dbe- werden sollen. wendet sıch
usster Rücksichtnahme VO  ; urz (und dem eigentlichen ema Ün den Titelblät-

tern der Iutherischen Bibeln ab 1534 1)A=Goldstein) nıcht erwähnt worden 1St. Dıie
Leichenpredigt Bacmeilsters verrat deutli- bei lässt sich konstatıeren, ass uch au{l
che aäahe Person un Werk VO die Titelblätter theologische Lehrbilder

Außer auf die ausgezeichneten ustra- kommen, wWI1e s1e In der Cranach-Werk-
tıonen, un denen sich Reproduktionen STa un Luthers Anteilnahme entwiI1-
VO Manuskripten befinden 1st auf den wurden. Dabei wird die pologie

Bandes beibehalten un die Wort-Bild-Beziehungweiterführenden Ertrag des
auch, Was die Biographie des Rostocker entsprechend der lutherischen Bilderlehre
Gelehrten betrifft, hinzuweilisen (vgl.z ZUrr Darstellung der reformatorI1-
37/ nm DIie Bemerkung VO Thomas schen TE angewandt. 1st
Elsmanns über die Wichtigkeit des Brief- In diesem Zusammenhang der 1InweIls
wechsels VO Iiur die Forschung VeCI- auf das Biblische Haus 1ın GöÖrlitz, dessen
bindet sıch mı1t der zutreifenden eststel- berühmter Bildschmuck den gleichen
lung, die Anmahnung der Edition dieses Prinzıplen verpflichtet 1st. Damıt ass
Briefnachlasses sel1 iıne „nalıve OTrde- sıch ber für das konstatleren,
x  rung (106, vgl uch Leonharadt, RE ass das Bild funktional der Verkündigung
Diese Lücke In der systematischen HT- durchaus zugeordnet Ist Deutlich wird
schlielsung VO  — Quellen betrifit bekannt- diese Funktion Del der Wittenberger Bibel,

die se1t 1534 In Einzelteilen mıiı1t jeweils
VO mıit hnlich weitreichenden KON-
ıch 1ıne€e IL €l VO.  _ Zeıitgenossen

eigenen Titelblättern erschien un MaIls-
takten un sollte weiterhin 1 Bewwusst- stäbe sSetzte (301.) Einflüsse Melanch-
se1n der historischen Forschung bleiben ONS (29) WI1Ee uch Auseinandersetzun-
Der vorliegende Band jedoch e1bt eın CIl mıiıt den „Schwarmern“ wirkten sich
Gewıinn für die Erforschung des u  K auft das Titelblatt ebentfalls Adus

henden Jh.s Allmählich wurden bei Bibelausgaben
rn OC den theologischen Lehrbildern appenLe1pz1g

ZUurr eıte gestellt, womıt siıch das landes-
herrliche Kirchenregiment bereı1ts VOT

ühlen Reinhard. Die Bıbel und ihr llel- 1555 auf den Titelblattern reprasentle-
Die hıldlıche Entwicklung der Titel- F  H beginnt Altkirchliche, katholi-

blattgestaltung Iutherischer Bıbeldrucke sche Bibelausgaben wenden sich gleich-
VO:;  S hıs zUum Pan A Studien ZUrr falls der Titelblattgestaltung mıit eigenen
Theologie 19} Würzburg Verlag StTE- Konzepten eın deutliches Zeichen
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